
703

künstlerischenMög-
lichkeiäemswelchäSie a";ü,
reizvo en ee ro u te im, lvijfhglßßäßx; g 5seinerHeimes:boten._1m5i[_777"Fäinx
Allerdingswerdensie ßißliikfg am":_gjetztmitZuhilfenahmei! i a35,316vonMuschelnausNor-{für}, I; 7xwegen,Frankreich,1.5; SVQXden italienischen Küs- ' Sllä f, 7m?tenundsogarvonsol- 275;]: "Y3.;chenausAfrikaer- E: v!

'l i;
zeugt.BrighamsfyFreundebringensie i, _1:imihmvonihrenReisen [v .115

mit.DieMuscheln K? .5gwäwerdenmittels S-äxwbä f g"?
Zementszusammen- ("v .3, r '53?J
gehalten,dadasBlei 21301,:"Tag4
sichhiernichtbewährt. 74Wim Q"; 7 S17:i?
Fürganz glatteFlächen l"? im:
verwendet Brigham

auch unddabuntes Teller,Lenuxporzellan,entworfenvonAlbertL.Southwick
Glas, aber meistens

genügen gespaltene Muscheln seinen Zwecken. Die besten künstlerischen
Resultate werden erzielt, wenn Brigham Entwürfe wählt, die sich dem
feuchten Element anpassen, dem er sein Material entnimmt, und zwar ergeben
sich dann aus den Linien der Algen etc. gewöhnlich dekorative Bilder,
welche zugleich den Einfluß von „Art Nouveau" erkennen lassen. Wenn
Brigham andere Motive, wie zum Beispiel Früchte oder Blumen, wählt, ent-
stehen meist recht barocke Gebilde. Die Kunstfertigkeit ist aber vielleicht
hier noch mehr zu bewundern. An Kunstwert stehen sie allerdings den See-
gebilden mit ihren Schlangenlinien weit nach.

Ebenfalls nur in den Ausstellungen der
Powell-Galerien waren die „Brower Potte-
ries" aus Westhampton auf Long Island
ausgestellt. Auch hier scheint der Einfluß

q iQ-qfxlx v derSeenichtzufehlen,dennmuschelartige
1 1 Formen und Farben mit ihren opalisierenden

und irisierenden Wirkungen wiegen vor.
Dies wird teils durch eine spezielle Art der
Feuerung und Farbenapplikation erreicht,
teils durch ein eigentümliches Verfahren,
mittels dessen zwischen die verschiedenen

TopfausdenTilTany-Töpfereien Glasuren Goldblätter gefügt werden. Ganz


